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ohne seine Schuld als der Urheber eines in ödem Schematismus
erstarrten Lehrhandwerks gilt. Wertvoll und grundsätzlich, überzeugend
ist vor allem die organische Verschmelzung von Lehre und Berufsübung

in der Vorbereitung auf das Lehramt, die Reins pädagogisches
Seminar in Jena seit Jahrzehnten durchführt, obwohl die deutschen
Universitäten die einseitige Bindung der Pädagogik an die Philosophie
erst heute langsam aufzugeben beginnen; die zusammenfassende
Darstellung des Reinschen Systems fesselt auch denjenigen, der nicht
davon überzeugt ist, dass sich die unendliche Welt der pädagogischen
Probleme und Aufgaben so sauber und restlos in Kantone, Bezirke und
Gemeinden aufteilen lässt, wie es hier geschieht.

Und doch: so widerspruchsvoll, so beziehungslos die fünf
Selbstzeugnisse nebeneinander zu stehen scheinen — was sie im Tiefsten
eint, kann doch nicht übersehen werden. Äusserlich fällt auf, dass
die fünf Verfasser dem Gymnasiallehrerstand entstammen, dass sie,
vielleicht mit einziger Ausnahme Reins, lange gar nicht daran dachten,
sich der Pädagogik zu verschreiben; innerlich — und das ist natürlich
das Wichtigere — haben sie gemeinsam : das Bedürfnis, mit dem
Leben in steter Fühlung zu bleiben, die Fähigkeit, sich immer aufs
neue an der Jugend zu entzünden, die Überzeugung, „dass eine
pädagogische Theorie, die in den Kern ihres Gehaltes die Philosophie und
Psychologie der Liebe nicht einbaut, niemals einen Weg finden kann
zur erzieherischen Tat und Leistung" (v. Dunin-Borkowsky). —

Der Herausgeber schickt den fünf Selbstdarstellungen eine ge-
dankentiefe Rechtfertigung des sich selbstbezeugenden Aktes als der
notwendigen Ergänzung alles pädagogischen Wollens voraus. — Der
zweite Band der Sammlung soll u. a. Blüher, Gurlitt, Lay, Pfister
bringen. Gut! Aber wo bleibt das geistige Haupt der wissenschaftlichen

Pädagogik von heute und morgen — wo bleibt Eduard Spranger
Max Zollinger.

* * * BÜCHEBBESPRECHUNGEN * * *

Josef Reinhart. Unsere bäuerliche Jugend. Zweites Heft der Schriften zur
Volksbildung und Heimatpflege aus dem Verlag Sauerländer & Co., Aarau 1926.
28 Seiten.

Schon vor vier Jahren wurde durch bäuerliche Kreise die Schaffung einer
Abteilung für Bauernkultur beim schweizerischen Bauernsekretariat in Brugg
angeregt (u. a. im Zürcherbauer 1922, Nr. 62). Mit Bedauern haben alle Volks-
freunde, die der beginnende Niedergang dieser wahrhaft staatserhaltenden Seite
unserer Kultur erschreckte, festgestellt, dass davon noch wenig verwirklicht
worden ist. Die vorliegende Arbeit des Solothurner Dichters, Schulmannes und
Heimatschützers, der sich schon lange in Wort und Schrift mit der Pflege
bäuerlichen Geisteslebens befasste, wird sie darum um so sehr freuen. Darin
redet warmen Herzens zielbewusst ein Mann zu uns, der den Landmann und
seine Bedürfnisse wie wenige kennt. Reinhart, der auch aus Erfahrung weiss,
wie mühsam der Kampf des Heimatschutzes um die Erhaltung des Urquells
unseres Volkstums ist, will nicht von heute auf morgen alles neu machen,
sondern er versucht die Änderung des Bauerngeistes langsam und naturgemäss
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von Grund aus, d. h. bei der Jugend. Dieser soll das angestammte Edelgut
bäuerlicher Lebensäusserung wieder lieb gemacht werden. Dass die Schule
dabei anders mitzuwirken hat als bisher, ist selbstverständlich. Heimatkunde
ist in diesem Sinne nicht nur eine Vorbereitung auf Geographie und Geschichte,
sondern sie diene auch zur Pflege jenes Ackergrundes, dem der Same des
Heimatschutzes anvertraut werden kann. Auch für die landwirtschaftlichen
Fortbildungsschule beider Geschlechter fordert der Verfasser vermehrte
bäuerliche Sittenlehre und Lebenskunde. Der Heimatsehutz soll naturgemäss
wachsen, nicht künstlich aufgedrungen werden. Folgerichtig ist darum für die
Erwachsenen die Schaffung von Vortragsabenden, Bibliotheken, Lesemappen
und dergleichen. Eine anfangs angetönte Sammel- und Beratungsstelle für
Pläne, Trachtenvorlagen, Bücher, Theaterstücke und Lieder könnte diese
Bestrebungen leiten und befruchten. Für uns Lehrer ist in dieser Schrift ein neues,
schönes Wirkungsfeld vorgezeichnet. Wir werden zwar im Verein mit den
Heimatschutzverbänden noch manchen Stein gegen das Götzenbild der
Halbkultur schleudern müssen, ohne „die armen Lächler und Spötter" zu
überzeugen. Wenn wir aber die Jugend für uns haben, wird der Erfolg nicht
ausbleiben. Drainiert ist der Sumpfboden schon vielerorts und der Zeitgeist steht
dem Werke weniger im Wege als vor dem grossen Kriege, da andere Werte
am höchsten im Kurs standen. Das kleine Büchlein wird eine grosse Wirkung
haben, es sei allen Kollegen als ein Weckruf warm empfohlen. Hd. R.
Schäfer, Wilh., Huldreich Zwingli, ein deutsches Volksbuch. München, Georg

Müller.
Ein bedeutendes, gehaltvolles Buch, vom Verlag gediegen ausgestattet.

Schäfer will „unserer kranken, verzwickten Menschlichkeit" das Bild eines
ganzen Mannes vor Augen halten, der kraftvoll und einfach sein und seiner
Mitbürger Leben auf das Gewissen abstellte. Man hat dabei immer den andern
Reformator mit im Auge, der in vielem grösser, aber anders geartet war. Luther,
der Mönchskutte entflohen, ist ein Priester geblieben, der das Schwert
weltlicher Gewalt den Fürsten überlässt; Zwingli, der Sohn des Ammanns im Toggenburg,

fühlt sich ganz der bürgerlichen Gemeinschaft verpflichtet, sie aus der
Reisläuferei und aus der Herrschaft einer selbstischen und verkommenen
Pfaffheit zu befreien und zu einem reinen Gemeinschaftsleben im Geiste des
Evangeliums zurückzuführen.

In grossen, markigen Zügen entrollt sich vor uns das Lebensbild, in klarer
Luft, ohne Modergeruch, aber auch ohne mystischen Weihrauchduft. Die
Sprache ist einfach und wuchtig. Leser, die sich's gerne leicht machen, werden
sich im bequemen Fortgleiten aufgehalten fühlen durch die ungewohnten
Altertümlichkeiten und Freiheiten (prägnanten Gebrauch des Genitivs, Ein-
schiebung längerer Redeteile zwischen Vorder- und Nachsatz, eigenartige
Verkürzungen durch den Infinitiv); aber gerade sie verleihen dem Stil die kraftvolle
Eigenart. Und wird hie und da durch die Eigenwilligkeit der Satz- und
Wortformen tatsächlich das Verständnis erschwert, so wird man dafür reichlich
entschädigt durch manches bedeutsame schöne Wort von geradezu klassisch-einfacher

Prägung. H. W.
Otto von Greyerz — Walter Muschg — Carl Albrecht Bernoulli: Berner öeist,

Zürcher Geist, Basler Geist. Mit einem Vorwort von Gottfried Bohnenblust.
Zürich, Verlag Orell Füssli, 1926.

Wir verdanken diese drei Reden, die der Orell Füssli Verlag hier in schöner
Ausstattung vorlegt, der „Genfer Gesellschaft für deutsche Kunst und Literatur".

Gottfried Bohnenblust leitet sie mit einem ebenso schönen wie instruktiven

Vorworte ein. Es war wohl gegeben, Greyerz über Bern, Bernoulli über
Basel sprechen zu lassen; wie schön ist es, dass über Zürich ein Junger das Wort



ergreifen durfte, der das geistige Bild seiner Stadt anders sieht, als ein an Jahren
Gereifter und der dem vielfachen Streben und Wollen, dem mannigfaltigen
und bunten Blühen junger Geistigkeit mitstreitender und überzeugender
Künder ist. Dass Greyerz der Berner treuen Stetigkeit bester Deuter ist,
versteht sich; ebenso darf Bernoulli für sich das Lob in Anspruch nehmen, Basels
Stelle im schweizerischen Geistesleben in schönster Art gewürdigt zu haben.
Der Wert aller drei Arbeiten reicht weit über die blosse Bedeutung von occa-
sionellen Reden hinaus; jede ist in ihrer Art ein schön gerundetes Bild eines
geistigen Zentrums und alle drei eine tiefe und wesentliche Aussprache über
das Problem der schweizerischen Geistigkeit. J.
Deutschkundliche Bücherei. Eine Sammlung von Hilfsbüchern zur Vertiefung

in die deutsche Sprache, Literatur, Kunst, Kultur. Steif brosch. je Mk. 0,60
bis 1,20. Leipzig, Quelle & Meyer.

In knappen, wissenschaftlich gut fundierten und anregend geschriebenen
Einzeldarstellungen mit reichlichen Proben führt die umsichtig geleitete Sammlung

in den Reichtum der deutschen Sprache, Kunst und geistigen Kultur ein
und dient dadurch, dass sie dem Lehrer das Zusammentragen des Lehrstoffes
erleichtert, dem Schüler das Nachschreiben erspart, aufs beste dem
deutschkundlich eingestellten Unterricht; der ausserordentlich bescheidene Preis
gestattet die Anschaffung einzelner Heftchen neben den verbindlichen Lehrmitteln

und ermöglicht den individuellen Aufbau des Unterrichts. Die uns
vorliegenden Nummern enthalten: Germanische Sprachgeschichte (G. Wenz),
deutsche Wortkunde in Bildern aus der deutschen Kultur (K. Bergmann),
deutsche Stilkunde (W. Schneider), deutsche Namenkunde (F. Kluge), deutsche
Verslehre (R. Blümel), Geschichte der deutschen Dichtung (W. Oppermann),
das relig. Drama (W. Stammler), Die Kunstform des Dramas (E. Ermatinger),
deutsche Jugendbildung im Wandel der Zeiten (H. Weimer). M. Z.
Lebenskunde in dichterischer Gestaltung. Erstes Beiheft zur „Fortbüdungs-

schülerin". Verlag Gassmann A.-G. in Solothurn. 1925. 40 Seiten.
Die Herausgeber dieser bekannten Schülerzeitschrift, A. Kaufmann,

J. Reinhart und L. Weber, dienen mit dem vorliegenden Beiheft ihrem Grundsatz,

die Fortbildungs- und Haushaltungsschulen sollten nicht nur Fertigkeiten
und Kenntnisse vermitteln, sondern auch auf Gemüt und Willen einwirken,
einem Gedanken, der erfreulicherweise schon manchenorts durch die Aufnahme
des Faches Lebenskunde verwirklicht worden ist. In konfessionell-neutraler
Art bieten sie in dieser Schrift den jungen Mädchen ausgewählte Erzählungen
von Dichtern, die zu Lebensführern berufen waren, dar. Diese Geschichten von
Pestalozzi, Zschokke, Gottheit, Keller und Meyer eignen sich auch vortrefflich
als Lesestoffe für ganze Klassen. Ein schönes Heimatlied fehlt nicht. Mit wenig
Geld könnte wohl durch bestehende Klischees in einem folgenden Heft auch
etwas gute Kunst vermittelt werden. Weitere Stoffe für dieses Alter sind z. B.
sehr schön gesammelt bei Högger und Schaefer: Heimatboden. Eine
Fortsetzung dieses Unternehmens ist sehr zu wünschen. An dicken Büchern über
Lebenskunde ist kein Mangel, wohl aber an volkstümlichen, billigen und doch
gediegenen Heften, wie das vorliegende eines ist. Hd. R.

Dramatischer Wegweiser für die Dilettantenbühnen der deutschen Schweiz.
Herausgegeben von der Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft. 2. Auflage.

1926. Verlag Orell Füssli, Zürich. Fr. 3. —
Die Säuberung unserer Liebhaberbühnen von schwülstigen Heldendramen

und rührseligen Volksschauspielen mit schauerlichen Doppeltiteln usw. ist
immer noch „ein Ziel, aufs innigste zu wünschen". Der „Dramatische
Wegweiser" (1. Auflage 1923) verfolgt diesen Zweck in vorbildlicher Weise, indem
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stand, dass er als „spontaner Obmann" die zu entscheidende Rechtsfrage
beiseite Hess und die dem blossen Recht überlegenen Mächte rein aus seiner
Persönlichkeit zur Geltung brachte. Wenn von einem Nationalökonomen jüngst
gesagt worden ist, ein Franz von Assisi täte unsern sozialen Nöten wieder not,
so darf wohl auch gesagt werden, dass auch eine weltüberlegene innere Würde,
wie sie Nikiaus von der Flüe besass, unserer Politik fehlt, ja dass heute sogar
allgemein die Fähigkeit fehlte, auf einen absolut reinen Charakter in der Politik
so zu reagieren, wie die alten Eidgenossen es damals immerhin vermochten. —

Streitgegenstände und leitende Normen für die Erledigung, Herausbildung einer
Art „Eidgenössischen Rechts" bilden den Inhalt der letzten Kapitel, und
zuletzt werden Zweck, Erfolge und Misserfolge der Schiedsgerichte gewürdigt,
dabei auch der Fall Waldmann beigezogen, des grossen und so anders gearteten
Zeitgenossen des Einsiedlers in der Ranft. — Das mit historischem Sinn und
juristischer Präzision geschriebene, grundgediegene Buch sei allen Freunden
schweizerischer Geschichte und internationaler Ordnungen zum Studium
empfohlen. A. M.
Edgar Weyrich. Anschaulicher Geschichtsunterricht. Dritte Auflage.

Schulwissenschaftlicher Verlag Haase in Leipzig, Wien und Prag, 1925. 253 Seiten.
M. 6.-.

Dieses Buch eines österreichischen Schulmannes und Gelehrten ist eine
bewunderungswerte Musterleistung. Es bezweckt das Gleiche, was die jüngst
im Verlag Bopp in Zürich erschienene „Stoffsammlung für den
Geschichtsunterricht" von H. Hedinger, nämlich eine Belebung, Vergegenwärtigung und
Veranschaulichung des geschichtlichen Lehrstoffes, erstrebt, ist aber viel
umfangreicher als das genannte bescheidene Büchlein für schweizerische Verhältnisse.

Weyrich ordnet in seinem Werke über 1500 Hinweise und passende
Belegstellen aus wissenschaftlichen Quellenwerken, literarischen Begleitstoffen,
Bildern und Karten nach den Unterabschnitten der österreichischen Geschichte.
Einzigartig ist dabei die Sprache als Museum benutzt, d. h. alle Tauf-, Familien-
und Ortsnamen, viele Redensarten und Sprichwörter werden geschichtlich
begründet (z. B. nicht auf Rosen gebettet sein, etwas aufrollen, sein Veto
einlegen, Fersengeld zahlen, in den April schicken, Schwein haben usw.). Ausser
dem schweizerischen Idiotikon haben wir bei uns keine Sammlung, die uns
dermassen unser angestammtes Sprachgut verständlich macht. Schon deswegen
sollte sich die schweizerische Lehrerschaft den hohen geistigen Genuss der
Lektüre dieses Buches nicht entgehen lassen, wenn es auch begreiflicherweise
ganz für österreichische Verhältnisse zugeschnitten ist. Es zeigt uns zudem,
dass auch dort eifrig daran geschafft wird, die alte Lernschule mit neuen Werten
zu durchsetzen. Hd. R.

Führer durch die gesamte a capella-Männerchorgesang-Literatur. Herausgegeben
von der Musikkommission des Eidgenössischen Sängervereins. Kommissionsverlag

Hug & Co., Zürich.
Die mutige, verdienstliche Arbeit geht darauf aus, wertlose Kompositionen

von unsern Festen zu verbannen. Der Dirigent findet hier, nach Schwierigkeits-
kategorien geordnet, eine reiche Auswahl von alten und neuen Kompositionen,
die über der wechselnden Zeitströmung stehen. Dieser Ratgeber entspricht
einem Bedürfnis und kann jedem Dirigenten empfohlen werden. V.
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